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102] Schlafzimmer im Gefchmack der Spätrenaiffanee, im ftädt. Mufeum zu Salzburg gefiellt durch Herrn Direktor Schiffmann.

gemalte und felbft auf Papier gedruckte Holzintarfia, Zinkgufs fiatt Schloffer— und Schmiedearbeit,

Bronzen aus Gyps, galvanifche Niederfchläge fiatt getriebener Arbeit, bedruckte Stoffe ftatt poly—

chromer Gewebe, gemalte und gedruckte Gobelins, papierne Ledertapeten, endlich Oelbilder in

Farbendruck etc. So fchvvunghaft und vielfeitig wird diefe »Induftrie der Täufchungen durch

Farbe« betrieben, dafs man mit ihren Produkten ganZe prunkvolle Einrichtungen herf’cellen könnte.

Es if’t nun nicht zu verkennen, dafs dadurch der Popularifirung des guten Gefchmackes bis zu

einem gewiffen Punkte Vorfchub geleif‘tet werden kann, ganz abgefehen von dem wirklichen

Gebrauchswerthe, den felbfi der geborgte Glanz für die Theater— und Gelegenheitsdekoration, für

die Schule und für die Werkftatt hat. Für die häusliche Kunf’t liegt in der unechten Imitation

eine grofse Gefahr, weil fie den Sinn für Stoflgerechtigkeit verdirbt, die Wahrheit durch die Lüge

erfetzt und endlich das anhaltend freudige Gefühl ficheren Behagens, die tiefere künftlerifche Poefie

der Häuslichkeit vernichtet. Kaum minder grofsen Schaden leidet das Gewerbe felbft, wenn die

unfolide Arbeit fich auf Kofien der foliden allzu breit macht; die alten Zunftordnungen belegten

die erfiere mit empfindlichen Strafen, ja für viele Gegenfiände war nicht nur das zu ver—

' wendende Material, fondern auch das technifche Verfahren genau vorgefchrieben. Daher kommt

es, dafs uns aus den guten Zeiten des Kunf’thandwerks zwar viele Probef’tücke und Modelle, aber

nur wenige wirkliche Gebrauchsgegenftände mit imitirter Technik erhalten find.

Am wenigf’ten verfänglich ifi die farbige Täufchung über das Alter, vorausgefetzt, dafs fie

nicht — was freilich oft genug vorkommt — zu abfichtsvollem Betruge mifsbraucht wird. Wenn

wir verfucht find, einen fchönen neuen Schrank oder einen modernen Sammetf’roff wegen feiner

exquifiten Farbe für alt ‚zu halten, fo if’c dies ja das befte Zeugnifs, welches wir den Verfertigern

ausf’tellen können. Erfi durch die Farbe erheben wir eine ftofllich und technifch vollendete Imi—

tation zur Kopie; das gilt nicht blos von der Oelmalerei, fondern auch von den meifien fogen.

kunfigewerblichen Erzeugniffen. Gute Kopien tüchtiger Meifierwerke waren aber zu allen Zeiten

geachtet und find ein treffliches Mittel, die Kunf’c und den edlen Gefchmack zu heben und fort— .

zupflanzen. Man geht aber doch zu weit, wenn man z.B. echten, aus guter Metallmifchung

gemachten und fein cifelirten modernen Bronzen künftlich eine Patina gibt, welche fonft nur im

Verlaufe von Jahrhunderten lich einzufiellen pflegt. Eine rationelle Täufchung über das Alter

wird fich lediglich zur Aufgabe machen, den Gegenfiänden den Glanz der Neuheit zu nehmen;

wir wollen uns in und mit unferer häuslichen Umgebung vertraut fühlen und nicht an die Fabrik
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